Als 
Die weiland Viel⸗ Ehren Tugend⸗ begabte 


| 5 SN au 
Marbara / 


Des Ehren ⸗Wolgeachten 
6 


Werrn Meorge Menrichs = Mist 


Vornehmen Buͤrgers / W und Handels⸗Mannes 
in horn / 
im Leben liebwerth⸗geweſene Eh⸗Liebſte / 
am 7. Tage des Mayens / dieſes 1606. Jahres 
bey der St. Georgen ⸗Kirchen alldar 
1 mit Chriſt · ublichen Ceremonien 
zur Erden beſtattet wurde / 


N wolten 
Den Hochleidtragenden Herrn Wittiber 
und ſaͤmtliche Angehörige 


mit etlichen wolgemeinten Troſt⸗Zeilen 


auffrichten 


Zwey mitle 5 5 Freunde. 
ö / 
h | Druckts Johann Bache Buße es Cymnaſii Buchdr. 


| An den Wen 
Hochleidtragenden Herrn Wittiber. 
Jae Krafft zur Poeſi oil zwar bey mir ver 
winden / 


Weil das Gebluͤte nicht / wie vor / in Adern 
; : (den / 


rennt: 
m Lefex ich damit mich ſol ver bun. 
2 1 Berß gleich keinen 


Ich weiß’ mein Goͤnner laͤßt ſich dieſes jeßt bemeiſtern / 
Daß fein verſtorbner Schatz zur Aſche werden fol, 
Betreugt mich nicht mein Sinn / ſo wil uns all entgeiſtern / 

Daß die Einaͤſcherung iſt unſer lehhter Zoll. 
Weil nemlich Adam ward vom Erden⸗Klos genommen / 
Iſt auch die Leem⸗Grub'uns zum Stammhaus zuer kam, 
Ein jedes muß allb ter zu feinem Urſprung kommen. 
Selbſt Vater Abraham wird Erd und Aſch genannt. 
Allein gekroſt! getroſt! deßwegen unverzaget! 
Vor dieſes Aſchen⸗Saltz iſt noch ein Ornchen dar. 
Wird gleich das Adams⸗Hertz von 


5 
N Barren 
m 


| 


h 


Er ficht ſchon / wie die Kun 


ſt in dieſer Aſche ſpielet; 
Und / weil Albertus d 


ort viel Blumen draus erweckt / ei 


dieſer Furcht geplaget | u... 
Doch ſcheut ein Chriſten⸗Geiſt nicht Erden / Aſch und Bahr, 


Sdehmals die Natur in ihrer Schoß erziehlef ß „ . 
Schleußt er / daß Lebens⸗Saltz in ſolchen Omern ſteckt. 
Er denckt: kan ein Chemiſt durch feine Kunſt erztwingen / 
Daß jedes Kraäutchen ſich bild't in der Aſchen ab: 
Wie viel mehr wird es mir durch & Ottes Krafft gelingen / 
Daß mein erwaͤrmte Ach” empor ſteig aus dem Grab? 
Er denckt auch recht und wol. Denn der uns wellen bilden / 
Der uns / wenns Ihm gefallt / auch wieder fferben heißt / 
Der kan noch mehr / als uns nur in der Aſch abſchilden / 
Er macht uns lebendig / wenn Er das Grab zerreißt. 
Hier zu kommt dieſer Troſt / daß ſolches Aſche⸗werden 
Dun Frommen Nutzen ſchafft. So iſts! ch dis geſchicht 
Wird mar der Nenſch befreit von ſeinenSchuld⸗Beſchwerden / 
Doch unſrer Sünden Qvell wird noch nicht gar vernicht't. 
Eoll ja die Wurtzel ſelbſt mit aller Schuld verweſen / 
So muß der Sünden Sitz gantz eingeaͤſchert ſeyn. 
Eh kan der arme Neenſch vollkömmen nicht geneſen, 
Biß daß der Sünden Ovell vollkommen trocknet ein. 
Was wil mein Gönner nun ſo ernſtlich ſich betruben? 
Solch Schade ſchadet ja der Seelgen Liebſten nicht. 


Sie ließ Ihr / weil Sie lebt / die Unſchuld ſehr belieben: 


Wer redet nun von re da jetzt der Schuld⸗Schein 
richt? 
Er laſſe ſich vielmehr / wie neulich / wol gefallen 
In feinem Creutz und Leid zu zeigen feinen Muth. 
Wer Hoffnung mehr / als Furcht / laͤßt in dem Hertzen wallen / 
Der nennt die Aeſcherung der Todten beſtes Gut. 
Zu Bezeugung Seines Dienſtfertigen und Chriſtliche 


Gelaſſenheit anwuͤnſchenden Gemuͤthes 
ſchrieb dieſes 


M. Seorge Wende / 


Gymnaſ. Thorun, Rector. 


SR Jeweil in dieſer Welt nichts iſt als Schmertz und Leiden / 
nichts als Bekuͤmmernis / und auch zuletzt der Todt / 
Wer wolte denn nun nicht gantz willig und mit Freuden / 

gu ſcheiden ſeyn bereit aus dieſer Angſt und Noht / 

Aus dieſem Jammerthal zu dem geſtirnten Throne / 

Aus dieſer Sterblichkeit zu jener Ewigkeit / 

Wer wolt nicht fuͤr den Leib / der nichtig iſt / die Krohne 

So unverwelcklich bleibt / erwehlen ungeſcheut? 

Wie aber / fragſtu / ſoll ich zu der Krohn gelangen / 

Wie komm ich zu der Freud / die ewig waͤhren ſoll? 

Antwort: Schau dieſe Frau / die ſchon hat angefangen 

Mit Gott / der Seelen nach zu leben Freuden⸗voll. 

Es iſt allein der Todt / durch den wir koͤnnen gehen 

Aus dieſer boͤſen Welt dahin wo Freud die Fuͤll:: 2 
Doch muͤſſen wir zuvor viel Creutz und Leid ausſtehen / 8 
Biß wir im Glauben feſt hinfahren wenn GOtt wil. . 
Solchs alles hat vollbracht Frau Muͤlchin / fo verſtorben 

Im HeErren ſanfft und froh / Sie hat auch manches Leid 

Ertragen in der Welt; Der HeErr / der ihr erworben 

Des Himmels Krohn / giebt ihr die ſeelig Ewigkeit. 

An ſtatt des Kummers nun / an ſtatt der Sorg und Plagen / 

Hat ſie die Seeligkeit und ſtete 3 erlangt. 

Wer iſt nun / welcher ſolt ihr dieſen Tauſch mißgoͤnnen? 

Niemand: O liebe Leich! ruh wol in friſcher Erd / 

Biß daß an jenem Tag / da alles wird verbrennen / 

Die Seel dem Leibe dein mit Freud vereinigt werd! 

Doch wil ſie noch zuletzt aus ihrem Grabe ſprechen: 


Mein Ch⸗Schatz nur Gedult ſcau GS Otes Wilen an / 


Alls Dornen / fo allhier betruͤbte Seelen ſtechen / 


Tflantzt ihm ein guter Khriſt die ſchoͤnſte Roſen⸗Bahn. 150 


Zu dem / ſo bin ich dir nicht gaͤntzlichen verſchwunden / 
Ich laſſe dir mein Bild in zweyen Kindern hier / 

er Hoͤchſte 0 auff ſie die mir entzogne Stunden / 
Und laß zu Ruhm und Ehr ſie aufferwachſen dir! 


P. Pater, 


(o) 
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